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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 17. December. 


Erſcheint jenen 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 185, 


1833. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 14. Dee. Der „Staats⸗Anzeiger“ publieirt 
das Privilegium vom 21. Nov. 1853 — wegen Ausfertigung 
auf den Inhaber lautender Kreis- Obligationen des greiffen⸗ 
berger Kreiſes, im Betrage von 66,300 Thlrn. 

— Von den Univerſitäts⸗Bibliotheken der in Preußen 
beſtehenden ſechs Hochſchulen iſt die älteſte die zu Königsberg, 

welche 1514 geftiftet wurde und gegenwärtig gegen 100,000 
Bände enthält; dann folgt, dem Alter nach, die zu Greifs⸗ 
wald, geftiftet 1604, mit 60,000 Bänden; die zu Halle, ges 
ſtiftet 1696, mit 100,000 Bänden; die zu Breslau, geſtiftet 
1811, mit 360,000 Bänden; die zu Bonn, geſtiftet 1818, 
mit 120,000 Bänden, und die zu Berlin, geſtiftet 1830, 
mit 40,000 Bänden. 

— Se. Maj. der König haben den ſchon früher er⸗ 
wähnten Geſetzentwurf, betreffend die Einführung der Klaſſen⸗ 
ſteuer an Stelle der Mahl- und Schlachtſteuer in einigen 
Städten der Monarchie, zu unterzeichnen geruht. Zu den 
Städten, für welche eine derartige Umänderung in ihren 


Steuewerhältniffen in Ausſicht ſteht ehören Hirſchber 
Demmin, Kroſſen, A NEAR Hirſchberg, 


— In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer er⸗ 


regte ein der Kammer eingereichtes Seriptum, deſſen Verfaſſer 
weitläufig auseinanderſetzt, daß er mit der Bolitif des Herrn 


Miniſterpräſidenten in der türkiſchen Frage nicht einverſtanden 
ſei, allgemeine Heiterkeit. 


Berlin, 15. Dee. Die offizielle Preuß. Correſpon⸗ 
denz ſchreibt: Die belgiſche Regierung hat, wie wir erfahren, 
die vor nicht langer Zeit mit Preußen angeknüpften Unter⸗ 
handlungen wegen eines neuen Zollvertrags mit dem Zoll⸗ 
vereine wieder abgebrochen. Da die diesſeitige Regierung 
nicht in der Lage iſt, die Bafis zu verlaſſen, auf welcher 
fie bisher unterhandelt hat, fo dürfte die Ausſicht auf den 
Abſchluß eines neuen Vertrags ſich nicht früher eröffnen, 
als bis Belgien darauf näher einzugehen ſich geneigt zei— 
gen wird. 


Aus der Provinz Sachſen, 11. Deebr. Man 
vernimmt, daß von mehren Geiflichen der Provinz Sachſen 
an die oberſte Kirchenbehörde ein Antrag gerichtet worden iſt, 
bei der Univerſität Halle einen Profeſſor der lutheriſchen 
Theologie anzuſtellen. — Wie briefliche Nachrichten be⸗ 
ſagen, iſt Wiekicenus aus Halle nunmehr mit feiner Fa⸗ 
milie am 26. Nov. an Bord des Pofldampfers Niagara ge⸗ 
gangen, welcher von Liverpool aus in 11 Tagen nach Boſton 
gelangt. Von da will ſich Wislicenus auf der Eiſenbahn 
nach Neuyork begeben. Am 22. Oct. ging er das erſte Mal 
zu Schiffe, am 27. Oetbr. lief das Schiff in Liverpool aus 
und am 11. Novbr. kam es, nach einem gewaltigen Sturme 
leck geworden, mit Mühe und Noth wieder zurück. Zu die⸗ 
ſem Uebel kam aber jetzt noch ein neues Mehre weſentliche 
Coutraet-Veſtimmungen wurden nicht gehalten. Eine neue 
Warnung für Auswanderer, nicht Über Liverpool zu reiſen 
wie ſolche ſich in den aus Amerika kommenden Briefen im⸗ 
mer mehr häufen. 


Die Königsberger Hartung'ſche Zeitun beri 8 
Elbing vom 9, f g. berichtet au 
mirten Gemeinde, Herr Faber, auf höhern Befehl ſeines 
Schulamtes als Religionslehrer an der höhern Töchterſchule 
aus confeſſionellen Gründen enthoben ſei, weil derſelbe als 


* 


Friedrich Wilhelm von Preußen hat ſich heute nach 


Dec.: Seit einigen Tagen findet das Ge⸗ 
rücht ſeine Beſtätigung, daß der Prediger der hieſigen refor⸗ 


reformirter Prediger nicht an einer Anſtalt unterrichten dürfe, 
in welcher die Mehrzahl der Kinder lutheriſcher Confeſſion feien, 


Dresden, 13. Dee. Die Freim. Sachſen-Zeitung 


ſchreibt: Es möchte unter den jetzigen Umſtänden von Inter⸗ 


eſſe ſein, zu erfahren, daß man ſich in hieſigen Hofkreiſen 


ſchon ſeit einiger Zeit erzählte, ein deutſcher Regent 
in deſſen Landen gegenwärtig ein bedauerlicher Kirchenſtre 


beſtehe, habe Unterhandlungen zum Zwecke der Werbung um 


die Hand einer k. ſächſiſchen Prinzeſſin eingeleitet, welche zu 


keinem Ziele geführt hätten. 

Leipzig, 14. Deebr. Wie der Stadtrath bekannt 
macht, iſt gegenwärtig ein Fonds von 4915 Thlr. zur Er⸗ 
richtung eines Leibnitz-Denkmals vorhanden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 12. Der, Die k. k. öſterr. Regierung läßt 
den großartigen Jupitertempel in Spalato vollſtändig renovl⸗ 
ren. Bekanntlich iſt derſelbe jetzt in eine Kathedralkirche des 
h. Doimus umgewandelt und hat im Innern eine Rotundg 
von 42 Fuß Durchmeſſer und eine Kuppel von 85 F. Höhe. 
Die Zeichnungen und Pläne zu der Renovirung, von dem 
penſionirten Kreis-Ingenieur Andrie entworfen, liegen der 


archckologiſchen Central ⸗Commiſſion in Wien zur Beurthei⸗ 
lung vor. 


— Beruhigend iſt, daß hier auf d 
ſichert wird, Fürst Geltſhafe bage Se L ke 
Donau nicht zu überſchreiten und ſich nur darauf zu beſchrän⸗ 
ken, die Türken aus Kalafat zu vertreiben, eine Aufgabe 
welche nach der übereinſtimmend als ſehr bedeutend angege⸗ 
benen Befeſtigung dieſes Punktes immerhin ſchwer und nicht 
ohne bedeutende Opfer zu löſen ſein wird. 

Wien, 15. Dee. Der ruſſiſche General Anz 
dronikoff hat die Türken bei Achaleich total geſchla⸗ 
gen. Die Türken zählen 4000 Todte. (Achaleich iſt 
eine Feſtung in der Nähe des Kaukaſus und zählt 15⸗ 
bis 20,000 Einwohner.) 

Trieſt, 13. Dec. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
ö b Italien 
eingeſchifft. 


Italien. 


Turin, 10. Dee. Auch zwiſchen Piemont und Eng⸗ 
land iſt nunmehr ein Vertrag zur Unterdrückung der Matro⸗ 
ſenflucht und beziehungsweiſe zur Auslieferung der Flüchtlinge 
abgeſchloſſen worden. 


Sᷣſ ch wei z. 

Bern, 9. Dec. Geſtern hat der Bundesrath beſchloſ⸗ 
ſen, den in Teſſin gefangen genommenen öſterr. Polizeibeam⸗ 
ten Contini ſammt 6 Mithaften dem eidgenöſſiſchen Staats⸗ 
anwalt zur ſtrafrechtlichen Verfolgung zu überweiſen. 


Frankreich. 


Paris, 12. Dec. Der „Conſtitutlonnel“ reiht ſich 
über die Tragweite des Wiener Protokolls und die weltern 
Abſichten Englands und Frankreichs falls eine a 
ſche Conferenz zur Schlichtung der ori iſchen ie 5 

u Stande käme. „Das Einvernehmen der vier Mächte im 
Unterhandeln“ „ſagt er, „it ſchon eine erſte Bürgſchaft für 


* 


die Rathfch) ig hören werden, 
o iſt es doch wenigſtens ein Unterpfand für das bc 
lleinſtehen des Zar in dem unwahrſcheinlichen Falle, daß 
er beim Anrufen der Waffengewalt beharren ſollte.“ 
— Der Allgem. Zeitung wird aus Paris geſchrieben: 
„Mit dem Plan einer engen engliſch⸗ 
es nichts. 5 
gin Victoria hat dieſe fo entſchieden dagegen geſtimmt, daß 
die Sache aufgegeben iſt. Man iſt ſeitdem hier um ſo fried⸗ 


fertige: geworden, und hat den Gedanken, Rußland gründ⸗ 


ich zu demüthigen, wieder aufgegeben.“ 


zahlreiche Verhaftungen ſtatt, in Folge der Entdeckung eines 


gegen das Leben des Kaiſers gerichteten Complots und einer 
Grund zu dieſen Verhaftungen lieferte 
e heimliche Verbreitung von im Auslande gedruckten Pam⸗ 


1 Geſellſchaft. 


phleten und einer Sammlung Gedichte von Victor Hugo, 
worin die herrſchende Ordnung der Dinge in Frankreich 
heftig angegriffen wird. 
Der Biſchof von Viviers hat das Tiſchrücken ver⸗ 
boten, welches ſich beiläufig in Frankreich bereits bis zum 
ae eee Blödſiun in ſocial⸗ſtörender Weiſe ausgebil⸗ 
et hat und mit Hülfe der Bemühungen eines Herrn Hannes 
quin und Genoſſen eine Zukunft ſich zu erringen verſpricht, 
die in ihrem nebelhaften Schimmer dem geiſtigen Auge ge⸗ 
wöhnlicher Menſchen gänzlich entzogen iſt. ; 
— Nach der neueſten Pariſer Correſpondenz der „Ti⸗ 
mes“ hat Namik Paſcha Ausſicht, ein Anlehen mit einer 
Pariſer Handelscompagnie abzuſchließen. Es würde zu 60 
ür 100 Fr.) ausgegeben und 5 pCt. Intereſſen tragen. 

ie Pforte aber ſoll das Recht haben, die Schuld al pari 
abzubezah len. l 

a — Nach einer hier eingetroffenen telegraphiſchen Dez 
eſche aus Madrid wurden die Sitzungen der Cortes ſuspen⸗ 
irt, ohne daß die Zeit ihrer Wiederberufung beſtimmt wurde. 
f Belgien. 
Brüffel, 13. Dee. Der Herzog und die Herzogin 

von Brabant ſind heute Nachmittags von ihrer Reiſe nach 
England wieder hier eingetroffen. Der Graf von Flandern 
empfing fie. am Bahnhöfe der Nordbahn. — Die Indepen⸗ 
ance Belge erklärt die Andeutungen ausläudiſcher und na⸗ 
mentlich engliſcher Blätter, als ob die Fuſion gewiſſer Ma⸗ 
ßen unter dem Einfluſſe König Leopold's erfolgt ſei, für 
gänzlich aus der Luft gegriffen; ſie verſichert, daß dieſer 
Schritt durchaus ohne Zuthun des Königs geſchehen ſei und 


gibt ſogar zu verſtehen, daß derſelbe gegen feinen 2Bunfch | 


oder Willen ſtattgefunden habe. 


Nu ſ lan d. 


St. Petersburg. Die Fregatte „Flora“ wurde 
auf dem Wege von Sebaſtopol nach Suchum⸗Kale, 18. Nov. 
Nachts, auf der Höhe des Forts Pizunda, von ‚drei türki⸗ 
Bin Dampfſchiffen angegriffen, von denen eines, wie ſich 
päter erwies, ein Viceadmiralſchiff war. Der Wind war 
A und die Dampfſchiffe verſuchten, an das Bugfpriet 
er Fregatte herankommend, dieſelbe der Länge nach zu be⸗ 
ſtreichen, fie benutzte aber geſchickt ihre Steuer und ihre Se⸗ 

l, wandte dem Feinde die linke Seite zu und nöthigte, 
durch ein heftiges Feuer aus allen Geſchützen, die Dampf⸗ 
ſchiffe zum Abzuge und zum Einſtellen des Feuerns. 

Aus Odeſſa vom 5. Dee. wird dem „Lloyd“ gemel⸗ 
det, daß daſelbſt am Tage nach dem Eintreffen der Nachricht 
zen dem Siege der Ruſſen bei Sinope in den griechiſchen 
Kirche ein feierlicher Dankgottesdienſt abgehalten wurde, zu 
dem auch die Truppen ausrückten. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Die Nachrichten vom Krlegsſchauplatze auf dem aſia⸗ 


Feſtlande lauten weniger. günſtig für die ruſſiſchen 
g Sefo an der Küſte des. 


. * 
Waffen. Die ruſſiſche F 
Schwarzen Meeres, in der end des Forts Schefketil, 
wurde vou den Türken erobert. Bei der Erſtürmung ſind 
1 von den Ruſſen 400 Mann geblieben, 200 entkommen. Tür⸗ 


ranzöſiſchen Allianz iſt 
er Einfluß des Königs Leopold auf die Köni⸗ 


— Seit einigen Tagen finden wieder im Geheimen 


von Islas, aufwärts von Turm 10,000 Mann. 
rakal 6000 Mann, in der Nähe von Krajova 8000 Mann. 


Friedens, und dieſe könne keine andere ft 


vom Sultan genehmigt wurde. 
Bemerkungen treffend und gut, und ſie wurden alsbald mit 
dem „Charlemagne“, der vorgeſtern von Konſtantinopel ab⸗ 
ging, nach London und Paris befördert. Von f 
die Nachricht gekommen, daß Kaiſer Nicolaus nach Kiew 
ehen werde. Dahin iſt auch Fürſt Paskiewitſch abgegangen. 


1500 gefallenen Ruſſen. Das 
nicht genau 4 Es 


ſcheint aber auf den 20. Nuven ber ji ben 
Gegend erſchien am 17ten eine e Sn en Je 


Geſchütze. ) 
Truppen, 2000 Mann regulaires Militair. 
10,000 Mann, bei Siſtowa 8900 Mann. 


Bei Rahowa ſtehen 5000 Mann irregulairer 
Bei Nikopol 
In und 


Ruſtſchuk 20,000, in und um Siliſtria 15,000, bei Raſſouc 


11,000 Mann, bei Hirſowa 14,000 Mann, die längs der 
Donau weiter bis nach Kirklina, einem unbedeutenden Flecken 
an der Mündung des Donauarmes, der unter dem Namen 
Kedrille bekannt iſt, aufgeſtellt ſind. — Auch über den Stand 
der N 7 — 8 in der Lage, folgende Daten 
anzugeben: In Ibraila liegen a 5 i 

Keſaken uch 290 Wia wal cher Mit. In Valar 
ſtehen 8000 Mann, gegenüber von Iſaktſcha 6000 Mau, 
von Ibraila bis Turtukai 20,000 Mann, im letztgenannten 
Orte 7000 Mann. Bei Giurgewo 8000 Mann, eine halbe 
Stunde von Oltenitza nordöſtlich 15,000 Mann; gegenüber 
In Ka⸗ 


Der Allgem. Zeitung ſchreibt man aus Konſtantinopel 
vom 28. Nov.: Vor acht Tagen kam hier ein türkiſches 
Regiment an, das Omer Paſcha ganz in ruſſiſche 
Uniformen gekleidet hatte, die bei Oltenſtza erbeutet wurden. 
a Aus Konſtantinopel, 1. Dec., erhält der „Wand.“ 
folgenden Bericht: Die Geſandten Frankreichs und Englands 
verharren auf dem Begehren eines Waffenſtillſtandes. Der 
öſterreichiſche Geſandte geſellte ſich ihnen bel und verlangte 
die Eniſendung eines türkiſchen Unterhändlers nach Virchaxeft, 


Auch hiermit erklärten ſich Lord Redeliffe und General Ba— 


raguay d'Hilliers einverſtanden. Die hohe Pforte antwor⸗ 
tete; daß ſie zwar auch den Frieden wünſche, wie aber die 


Sachen ſtehen, in keinen Waffenſtillſtand willigen könne, 


weil ſie dann alle bereits errungenen Vortheile aus den Hän⸗ 
den gäbe. Es handle ſich vorerſt um die Baſis des neuen 
N 8 das Nach⸗ 
geben Rußlands von ſeinen früher geſtellten 
Wäre das einmal ausgemacht, fa könne der Waffenſtillſtand 
zugeftanden und der Art deſiguirt werden, wo weitere Unter⸗ 
handlungen zu pflegen ſeien. An ſolchen müßten aber alle 
ſechs Mächte theilnehmen und einen neuen, die Beziehungen Ruß⸗ 
lands zur Türkei regelnden Vertrag eingehen, indem die. 
früher geſchloſſenen Verträge nicht mehr exiſtiren. Rußland 
ſelbſt hätte ſie durch ſeinen Angriff vernichtet. Dies die Ent⸗ 
ſcheidung der Türkei, die im großen Rathe beſchloſſen und 
Lord Redeliffe fand dieſe 


Odeſſa iſt 


uch ſollen das erſte und zweite ruſſiſche Armeeeorps ihre 
Kantonnements verlaſſen und nach derſelben Stadt mars 


ſchiren. 
Aus Konſtantinopel enthalten die Wiener Blätter 


telegraphiſche Berichte vom 3. December. Die Nachricht 


> 


Forderungen. 


| 


” 
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von der Zerfidnung der 8 . * 85 
lottendiviſion bei Sinope war 
Konſtantinopel 2 ü eweſen. Die 5: 
ü n en Kreiſen ung Das irrige Ge⸗ 
Echt, ed hätten Berathungen ſtattgefnden, um dle dee 
ten Flotten auslaufen zu laſſen, w allgemein geglaubt 
die ſehr au eregten Gemüther in den erſten 
Beſtürzung⸗ Berathungen der Pfortenmi⸗ 


ſtatt, 
0 


leiben. 
_—. Nach einem Berichte aus Odeſſa vom 6. d. M. kreuzt 


eine dritte Diviſion von 5 ruſſiſchen Kriegsdampfern in der 
Nähe von Vue, deren Zweck wahrſcheinlich iſt, weitere 
Zufuhren abzuſchneiden. Dieſe Flottenabtheilung zeigt ſich 
fett 14 Tagen regelmäßig täglich den Strandbatterieen ‚Bei 
Barna. N 

Nach übereinſtimmenden Nachrichten, die am 12. Dee. 
aus Buchareſt und Odeſſa in Wien eintrafen, haben 
am 10. Nov. die Ruſſen die Türken in einem bei Azkur am 
Kaukaſus ſtattgefundenen Gefechte geſchlagen und aus dem 
Lager der Türken einen großen Theil der Bagage erobert. 

In Bezug auf die ſchon erwähnte Nachricht des „Ll.“, 
daß die ruſſiſche Feſtung Sefo, an der Küſte des ſchwarzen 
Meeres in der Gegend des Forts Schefketil, von den Tür⸗ 
ken erobert worden ſei, bemerkt die „Wiener Zeitung”: Auf 
der Karte exiſtirt an der Küſte des ſchwarzen Meeres in der 
Gegend von Schefketil keine Feſtung und auch kein Ort die⸗ 
ſes Namens. n 

Nach einem Briefe aus Buchareſt vom Zten d. M. 
läßt Fürſt Gortſchakoff fortwährend viel ſchweres Geſchütz 
nach Giurgewo bringen. Die nächſt Giurgewo gelegene, 
zum male hc Gebiete gehörige kleinere Donauinſel wurde 
durch eine Schiffbrücke mit dem feften Lande verbunden, ver— 
ſchanzt und mit ſchwerem Geſchütze armſrt. Üeberthau t. wir 
auch an der Befeſtigung der Stadt Giurgewo, die nur mit 
einfachen Mauern umgeben iſt, ſtark gearbeitet. 

Die Nachricht von der Flucht des Peter Petrovich, 
Oheims des regierenden Fürſten von Montenegro, nach Cats 
taro iſt geeignet, die Aufmerkſamkeit auf's Neue auf das Ver⸗ 
halten der Südflaven in der gegenwärtigen Verwickelung Hinz 

ulenken. Petrovich war von mehreren Genoſſen, auch von 
einem Senator, begleitet, und ſoll ſich der Verfolgung we⸗ 

en einer entdeckten Verſchwörung gegen ſeinen Neffen Da⸗ 
nild entzogen haben. Das Teftament des verſtorbenen Vla⸗ 


dika bezeichnete nicht den Letzteren, ſondern Petrovich als 
Erben der Gewalt. Es bleibt vorläufig zweifelhaft, ob nur 


eine Familien⸗Intrigue in Betreff der Negirrungsfolge, oder 
eine tiefere Parteiſpaltung vorliegt. Der gegenwärtige Vla⸗ 
dika ſcheint jedoch nicht feſt genug. zu ſtehen, um unter den 
gegenwärtigen Umſtänden etwas Selbſtändiges gegen die Tür⸗ 
kei zu unternehmen. i 

Buchareſt, 1. Dee. Fürſt Miloſch Obrenovich iſt, 
begleitet von ſeinem Neffen, von Wien kommend, über Te⸗ 

meövar und Hermannſtadt hier eingetroffen. 
— Die Türken halten die Inſel Mokan bei Giurgewo 
noch immer beſetzt und trotzen hartnäckig allen Angriffen der 
Ruſſen. — Auch in Kalafat und in der Umgegend behaupten 
die Türken ihre frühern Poſitionen. General Fiſchbach, wel⸗ 
cher in Krajowa über 12,000 Mann befehligt, hat den Feind 
Bisher nicht anzugreifen verſucht. Die Communication zwi⸗ 
ſchen Kalafat und Kraſowa iſt durch die osmaniſchen Streif- 
corps gänzlich gehemmt. — Für den Winter werden in Bu⸗ 
chareſt vielfache Vorbereitungen zu großartigen Bällen und 
Soircen getroffen, als ob es keine Kämpfe und Schlachten 
98 Wai 1 15 Date Winterkälte hat ſich in der 
alachei einge „im Uebrigen aber i t 4 
Bene eh fehle, 8 ſt das Wetter ein an 
Aus Buchareſt, vom 10. Dec., bringt die 


Correſp.“ einige nähere telegraphiſche Nachrichten 

Seeſchlacht bei Sinope, welche unſere Nachrichten vollkommen 
tigen und über das Schickſal der daſelbſt beſiegten türki⸗ 

chen Flottenabtheilung keinen Zweifel mehr übrig laſſen. 


ie ruſſiſche Flotte beſtand aus 4 Linienſchiffen a 120, aus 
egatten (7) à 86 Kanonen unter dem Viceadmiral Nachi⸗ 


„Oeſterr. 
über die 


moff. Der Admiral Kornileff traf auf einem Dampff 
ein, als die Schlacht ſchon beendet I Drei heine 
Schiffe wurden in den Grund gefchoffen, die übrigen in 
Brand geſteckt, weil alle Zeit und Kraft auf Ausbeſſerung 
der bedeutenden Havaxien gerichtet werden mußten, um ſchleu⸗ 
nigſt Sebaſtopol erreichen zu können und . bedenk⸗ 
lichen Aufenthalt verurſacht haben würden; 4 eſchütze der 
türkiſchen Flotte ſind untergegangen. — Vor Barren 
in Buchareft ſieht man Verſchanzungen aufwerfen. 

Den neueſten Nachrichten aus Smyrna vom 30. 
Nov. zu Folge iſt jetzt auch in dieſer Stadt die grüne Fahne 
des „heiligen“ Kriegs aufgeſteckt. Eben ſo war bereits einige 
Zeit vorher in allen Städten Kleinafiend die grüne Fahne 
ausgeſtellt worden. 


Vermiſchtes. 


Der Breslauer Zeitung wird von Berlin zur Charak⸗ 
teriſtik des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
geſchrieben: „Es iſt ein müßiges Unternehmen, wenn öffent⸗ 


liche Blätter Conjecturen darüber anſtellen, was der rinz 
Friedrich Wilhelm in Italien machen, ob er dem Pes e ei⸗ 
nen Beſuch abſtatten werde oder nicht u. ſ. w. er Reife. 


des Prinzen liegt nichts ſo fern, als jedweder politiſche Ne⸗ 
benzweck, ſie iſt lediglich dazu beſtimmt, der Ausbildung 
deſſelben zu dienen und ihn, wie er bereits durch einen län⸗ 
geren Aufenthalt in England und auch in Petersburg ſich eine 
Anſchauung der verſchledenſten Verhältuiſſe verfchafft hat, 
nun auch den Süden kennen zu lernen. Nichts iſt natürlicher, 
als daß dabei ein Prinz, der einſt den preußiſchen Königs⸗ 
thron einzunehmen beſtimmt iſt, ſich auch mit einem gewiſſen 
äußeren Glanze umgiebt, und alſo ein ziemlich zahlreiches 
Gefolge mitgenommen hat; wie wenig es aber dabei auf ein 
Schaugepränge abgeſehen iſt, geht unter Anderem ſchon aus 
dem äußeren Umſtande hervor, daß, trotz des vorwiegend 
militäriſchen Gefolges, die ganze Reiſe ausſchließlich in Civil 
gemacht werden ſoll. Der commandirende General des 7. 


! erorps, err R von Schreckenſtein, ein durch die 
edle Münnich reit 9 N 5 


feines äußeren Auftretens, wi i 
große wiſſenſchaftliche Bildung gle ch ſehr W en 
begleitet den Prinzen auf deſſen ausdrücklichen Wunſch, und 
wird auch während der ganzen Dauer der Reiſe in ſeiner 
Umgebung bleiben. Er begleitete den Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm bereits in derſelben Weiſe voriges Jahr nach Peters⸗ 
burg, wo ihm noch bei dem Manöver der Garden zu Kras⸗ 
noje⸗Selo am 31. Juli der unglückliche Sturz paſſirte, der 
ihn ſo lange in Rußland zurückhielt. Wir wollen dieſe Ge⸗ 
legenheit benutzen, um noch der großen Sorgfalt zu gedenken, 
welche auf die Ausbildung des Prinzen Friedrich Wilhelm 
verwendet worden iſt, und die wir vor Allem auch deshalb 
beſonders hoch anſchlagen möchten, weil ſie nicht, wie dies 
wohl bei anderen Prinzen der Fall iſt, den bloßen militäri⸗ 
ſchen Charakter im Auge behielt. Es iſt zwar wahr, es 
kann keinen eifrigeren Soldaten geben, als den jungen Prin⸗ 
zen, wenn er ſeine Compagnie im erſten Garde- Regimente 
commandirte (er iſt bekanntlich erſt ſeit Kurzem Major); er 
theilte jede Strapaze des Exereirens und des Bivouacs mit 
dem gemeinen Soldaten, und es bedurfte der ſtrengen ärzt⸗ 
lichen Weiſung bei den letzten großen Manövern, um ihm 
Schonung e Seine ganze ſonſtige Erziehung aber 
hat ihn im llebrigen weit über dieſen militäriſchen Dienſt 
hinweg auf humaniſtiſchere Zielpunkte hingewieſen. Es iſt 
der Beachtung nicht entgangen, wie er es mit ſeinem frühe⸗ 
ren Erzieher, dem Profeſſor Curtius, liebte, unerkannt die 
verſchiedenſten Fabrik-Etabliſſements zu beſuchen und ſich 
dort an der Quelle nach den Bedürfniſſen der Arbeiter zu er⸗ 
kundigen, die dann oft erſt an den für fie zurückgelaſſenen 
Gaben erkannten, wer der fo emſig Fragende geweſen. 
iſt bekannt, daß der Prinz auf feinen ausdrücklichen Wunſch⸗ 
der Ober-Rechnungskammer in Potsdam zur Beſchäftigung 
überwieſen wurde, um an dieſer Centralſtelle füralles Kaſſen⸗ 
und Rechnungsweſen einen genauen Einblick in den ganzen 
Verwaltungs⸗ Organismus und vor Allem in die finanziellen 
Bedürfniſſe des Staates zu erhalten. Es it a; in 
der füngiten Zeit von dem Eifer berichtet worden, er em 
der Prinz ſich den humaniſtiſchen Beſtrebungen Ader a 
rer⸗Ordens angeſchloſſen hat, wobei wir unter Anderem nur 


als ein Curloſum bemerken wollen, daß er einen dienenden 
Bruder der Loge zu Potsdau ausdrücklich feinem jetzigen 
Reiſegefolge hinzufügte, um in vorkommenden Fällen von 
einem ſolchen bedient werden zu können. Ja, ſelbſt die Wahl 
he perſönlichen Adjutanten, des Hauptmanns v. Heintze, 
rüheren Lieutenants des 19. Infanterie⸗Regiments „ iſt bes 
zeichnend für den wiſſenſchaftlichen Sinn des Prinzen; denn 
Hauptmann v. Heintze birgt den Sinn und das Wiſſen eines 
Gelehrten unter dem Soldaten⸗Rocke. Fügen wir dem hinzu, 
daß der Prinz auch oft auf der Tribune den Kammer: Ver⸗ 
andlungen beiwohnte, daß er bei jeder Gelegenheit das lebe 
afteſte Intereſſe für Kunſt hegt und ſelbſt mit vielem Ta⸗ 
ent der Muſik obliegt, ſo erhalten wir im Großen und 
Ganzen ein Bild von ihm, das mit Vertrauen für die Zu⸗ 
kunft erfüllt. Die Geſchichte lehrt uns, wie tief die Anſchau⸗ 
ungen der Regenten in die Geſchicke der von ihnen beherrſch⸗ 
ten Länder eingreifen; es iſt deshalb eine angenehme Pflicht 
eines der Tagesgeſchichte dienenden Organs, der erfreulichen 
Entwickelung desjenigen Prinzen, der einſt den preußiſchen 
Thron zu beſteigen beſtimmt iſt, auf ihrem Wege zu folgen 
und die einzelnen Momente derſelben für eine fpätere Zeit zu 
firiren. Und in fo fern die eben 161 unternommene Reiſe 
ebenfalls dazu beſtimmt iſt, dieſer Entwicklung zu dienen, 
werden die Wünſche treuer Preußen den Prinzen auch über 


die Alpen hinüber auf den elaſſiſchen Boden früherer Zeit 
geleiten.“ 


Mittwoch, den 7. Dee., Abends gegen 5 Uhr, ſtürzte 
ein junger Mann, bleich, entſtellt, in das Bureau des Po⸗ 
lizei⸗Commiſſars des Quartier des Champs Elyſees in Pa⸗ 
ris und ſtellte ſich als Gefangenen, mit der Angabe, daß er 
ſeine Frau, die ihn betrogen, ermordet habe. Der Polizei⸗ 
Commiſſar wollte anfänglich den Ausſagen keinen Glauben 
ſchenken, ſchickte ſich aber zu Nachſorſchungen an, als der 
junge Mann auf der Erklärung beſtand, er habe ſeine Frau 
in ihrem Schlafzimmer erdolcht. Leider fand die Polizei 
feine Ausſage beſtätigt. Herr Vautier, kaum 36 Jahre alt, 
iſt ſehr vermögend und macht ein Haus in der Avenue des 
Champs Elyſees; ſeine Frau zählte 25 Jahre und war von 
ſeltener Schönheit. Das Ehepaar hatte bis dahin in muſter⸗ 
haftem Einverſtändniſſe gelebt. 


N Auf Sumatra bedient man ſich allgemein der auf einem 
Ka Feuer geröſteten Blätter des Kaffeebaumes zu einem 

ufguſſe, der gleich dem Thee verbraucht wird und denſelben 
Stoff, das Caffein, zur chemiſchen Baſis hat. Die Einge⸗ 
bornen ziehen das aus den Blättern gewonnene Getränk dem 
eigentlichen Kaffee vor, wie man in Arabien ſelbſt auch häufig 
einen Aufguß auf die Kaffeehülſen (Cafe a la Sultane) trinkt 
und demſelben vor dem gewöhnlichen Getränke aus der Bohne 
den Vorzug giebt. 


In Paris iſt die kaiſerliche Bibliothek in der Nichelieu- 
ſtraße jetzt von Schneidern und Kleidermacherinnen überfüllt, 
welche genaue Zeichnungen der Hofmäntel unter Ludwig XVI. 
nach alten Bildern und Kupferſtichen entwerfen laſſen. Die 
Hofmäntel, welche die bei Hofe erſcheinenden Damen vom 
1. Januar an zu tragen haben, ſollen nämlich genau dieſelbe 

orm haben und aus ähnlichem Stoffe gefertigt fein, Der 
reis eines ſolchen Mantels wird auf 1000 Franes kommen. 
Der Luxus in den Toiletten fteigert ſich überhaupt im höchſten 
Grade; die Prinzeſſin von Chimay trug am Hoflager zu 
Fontainebleau ein Spitzenkleid im Werthe von 25,000 Fr. 


Eine chineſiſche Beerdigung wird aus Makao folgender 
maßen geſchildert: Dem Zuge voran ſchritten mehrere Män— 
ner mit Standarten und bunten Oriflammen, dann folgten 
hinter einander zwei Bahren, auf denen Götterbilder getra⸗ 


gen wurden. Dieſe waren von einer Art Muſikbande um⸗ 
be ells auf langen, Oboen ähnlichen Inſtrumenten 
laſend, theils Gongs und kleine Keſſelpauken ſchlagend. 


Wieder andere Verſonen trugen Rauchpfannen, Schwärmer 
und allerhand leines erer in den Händen, das ſie in 
Zwiſchenräumen ab brannten. Hierauf folgte die Todtenbahre, 
auf der, fo viel ich aus der Ent ernung wahrnehmen konnte, 

ie Leiche blos in Tüchern eingehüllt lag. Hinter der Bahre 


pfehlungen, welche zu manchen Prellereien Veranlaſſung bot, 
iſt 1 eine neue Entrepriſe 8 aufgefriſcht. Ein 
Wirth, A. Klein, zum Baierſſchen ofe in Rotterdam, hat 
Karten machen laſſen, die den heſſiſchen Eingulden⸗Scheinen 
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ſchritt ein ce eine Schaar Leidtragender bildete den 
Schluß. Am Grabe angelangt, ward die Leiche nach eini⸗ 
gen Gebeten und Räucherungen eingeſenkt, ob in liegender 
oder ſtehender Stellung, Fonnte ich nicht genau unterſcheiden. 
Zuletzt wurden noch einige Bündel Schwärmer verpufft, und 
damit hatte die Ceremonſe ein Ende. 


Das Schrift⸗ 


n. 
Das Mannheimer Journal enthält folgende ma 


ſcher Fünfthaler-Scheine, in der Form von Cigaxxen⸗Em⸗ 


ſo nachgebildet ſind, daß der, der es verſucht, ſolche an Zah⸗ 
lung zu geben, wohl in hundert Fällen auf neunundneunzig 
bereitwillige Abnehmer rechnen kann, daher man dem Pu⸗ 
blikum beim Empfang heſſiſcher Gulden⸗Scheine dringend die 
nöthige Aufmerkſamkeit anempfiehlt.“ 


Die wiener „Preſſe“ erhält von freundlicher Hand 
eine Zuſchrift, welche die Frage zu löſen ſucht, ob der Ort, 
wo ſich der Graf Chambord aufhält, Frohsdorf oder 
Froſchdorf heiße. Auf allen Landkarten befindet ſich der 
Ort ſtets als „Krottendorf“ bemerkt, welcher unäſthetiſche 
Name erſt in neuerer Zeit friſchweg in „Froſchdorf“ verwan⸗ 
delt wurde. Daß aber dieſe Bezeichnung noch einmal dur 
die Retorte gezogen und von einigen Auperfeiten Purkſten 
abermals in „Frohsdorf“ verdünnt werden ſollte, allen biz 
ſtoriſchen Herkommen zuwiderlaufend: dadurch wird das va⸗ 
terländiſche Gemüth unſers Briefſtellers auf das tiefſte ge⸗ 
kränkt, weshalb er ſich endgültig für „Froſchdorf“ entſcheidet. 


Die Dresdener Handelswelt wurde am 7. December 
durch die Nachricht von dem angeblich 100,000 Thaler be⸗ 
tragenden t 
überraſcht. 


Die in Breslau für die poſener Bahn zu bauende 


Oderbrücke wird auf Anordnung des Kriegs-Miniſters fee 
Befeſtigungs-Thürme erhalten. 8 * 


Dankerott eines dortigen Antſquftätenhändlers 


Dein Atlas zufolge beläuft ſich das verſicherte Vermö⸗ 
gen in England 900,000,000 L. und das unverficherte, wel⸗ 
ches aber verſichert werden könnte, auf 2, 700,000,000 L. 


Anatol Demidoff hat in St. Petersburg für Fräulein 


10,000 Rubel Silber! 
Silber verſpielt. 


Am Morgen des 2. Oec. entdeckte der Aſſiſtent der 


Sternwarte in Göttingen, Herr Klinkerſues, einen kleinen 
Kometen. a 


Ihr Bruder Felix hat 30,000 R. 


——— ̃ — 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


arfen 
a 


Das Schriftchen iſt mitunter von nicht gewöhnlicher 


Rachel zwei Zimmer in ſeinem Hotel ir laſſen für 


„Die vor mehreren Jahren geſchehene Nachahmung preuß⸗ 


— — — Tenaz — u. , 


